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Budget und Anleihe. 
Ordnung im Haushalte und materielle 

Rasierung für alle Bedürfnisse, das sind wohl 
die wichtigen Voraussetzungen für die ge­
deihliche Entwicklung jedes Gemeinwesens, 
also auch des Staates. Durch die Annahme 
des Budgets und der großen Anleihe soll 
endlich auch bei uns dem Leben dem heute 
auf morgen ein Ende gemacht und die 
Staarswirtschaft auf gesunde Grundlagen ge­
stellt werden. Von diesem Standpunkte aus 
dürfen die Leistungen unseres Parlamentes 
rn den lebten Tagen als Fortschritt beurteilt 
werden. Wie im menschlichen Leben, so ge­
nügt aber auch im Staatsleben der gute 
Wi'.le noch nicht, um auch das Gute zu errei­
chen, und !o sind manche Begleiterfcheinun-
gen, die sich in?b^!ondere '^n die Annahme 
!'es ^)ai »eüeiis 5>lu^seii. a.«n,» ^ana^h aiige-
tan, starke Zweifel an die mit der Anleihe 
und ihrer Verwendung verbundenen Erfolgs 
zu erwecken. 

Der Hauptzweck des Darlebens gilt dem ^ 
Ausbau einer Verbindung Beograds mit^ 
dem Adriatischen Meere. Auffallend ist die! 
Trace, die dazu gewählt wurde. Veograd—' 
Vi^egrad, das Drinatal auswärts über die! 
(?rna gora in den Hasen der Boche von Ko-
tor. Mit dieser Arbeit soll auch sofort begon-^ 
nen werd<m. Es ist wohl richtig, daß die an-' 
gegebene Trace die kürzeste Verbindung Beo-
grads mit dem Meere darstellt, aber die kur­
zen Wege sind nicht immer die besten Wege, 
und so ist dieS auch hier der Fall. Die dabei 
zu überwindenden Hindernisse sind kolossal, 
infolgedessen wird der Bau nicht nur eine 
lange Zeit in Anspruch nehmen, sondern auch 
Kosren oerschlingen, die abzuschätzen ein Pro­
blem für sich ist, zumal bei den heutigen Le­
bensverhältnissen, den kehr variablen valuta­
rischen Werten und bei dem Umstände, daß 
die Arbeitskräste für diesen Bau in der Hei­
mat kaum ausgebracht werden können. Das 
erste Wort bei diesem Unternehmen werden 
Spreng- und Steinarbeiter sprechen müssen, 
und das sind weder die Serben, noch die 
Bosnier und (irnagorcen, dafür aber die 
Italiener, und auf diese wird man stark an­
gewiesen sein, ein Nachteil, der mit materiel­
len und moralischen Konseguenzen verbunden 
ist. Zu alledem ist der größte Teil des Gebie­
tes arm und unwirtschaftlich und läßt viel­
versprechende und entwicklungsfähige Indu­
striegebiete abseits liegen. 

Es darf nicht angenommen werden, daß 
öie Einsicht für diese Nachteile den Männern, 
die sich für diese Trace entschlossen und dafür 
gestimmt haben, fehlen müsse, und wenn sie 
sie trotzdem haben, so müssen sie ihre Gründe 
haben, die sie höher einschätzen als die ma­
teriellen Vorteile, die bei einer anderen Wahl 
der Trace sich vielleicht ergeben hätten. 

Um diese Mentalität zu verstehen, braucht 
man nur einige Jahrzehnte in der Geschichte 
zurückgreifen. Die Bereinigung der serbischen 
Länder, ganz besonders aber der serbischen 
Stammländer, Serbiens und der örnagora, 
war eine Sehnsucht, die die Geschichte des 
serbischen Volkes wie ein roter Faden durch­
zieht. Diedurch die ehemalige österreichisch­
ungarische Monarchie durchgeführte Okkupa­
tion Bosniens und der Herzegowina, sowie 
die militärische Besetzung des Sandschak, die 
offensichtlich diese Vereinigung verhindern 
sollten, konnten bei einem Volke, wie es die 
Serben find, diese Sehnsncht nur bis zu ei­
nem an Leidenschaft grenzenden Grade stär­
ken. Nim sind diese Hindernisse durch die 
Kraft der Waffen beseitigt, ein Erfolg, zu 
dem die serbische Armee einen guten Teil bei­
trug. Es ist also das Gefühl des Siegers, das 
aus diesem Entschlüsse herausspricht und das 
in seiner Durchführung eine Genugtuung 
sucht und keinen Cinwanb duldet, zumal heu­
te die Ornagora auch noch dazu ein Schmer-

Der Telephonskar 
Unsere heutigen telephonischen Nachrichten 

aus Zagred und Neograd sind spärlich einge­

langt. und zwar aus dem einfachen Grunde, 

weil der telephanische Vertehr in Mariüor 

auf einer fast an Anarchie grenzenden Basis 

angelangt ist. Mitten im bespräche mit unse­

rem Korrespondenten, der dem amtlichen 

KorresyondenMro in Zagreb angehört, wur­

den wir unterbrochen. Wegen dieser grenzen­

losen und einzig dastehenden Mhwirtschast 

in unserem Telcphenverkehr hat sich unsere 

Redaktion veranlasst eschen, gegen die schuld 

tragenden Elemente energische Lchntt? kct 

Bis Kondom. 
Telegramm? der 

^ Das Exposes Lloyd Georges. s 
' London. 8. August. In seiner Nede führte ! 
! Lloyd George weiter aus, die deutsche Ne-
- gierung habe offenbar die verschiedenen Teile -
^ des Reiches nur unvollkommen in der Ge- -
i walt. Bayern zum Beispiel habe in der Ent-

wasfnungssrage Schwierigleiten gemacht und 
man wisse, daß Bayern auch in anderen An- ^ 
gelegenheiten eine selbständige Haltung ein--
genommen habe. Trotzdem 5äbe der Garan­
tieausschuß den im großen und ganzen qün- ^ 
stigen Bericht über Deutschlands Bemühun­
gen, Steuern einzuziehen, erstattet. Deutsch­
lands Wechselkurs habe 24.l>A) Mark für das ^ 
Pfund erreicht, das müsse von den alliierten ^ 

, Staatsmännern in Rechnung gezogen wer- , 
den. Er sei nicht der Ansicht, daß man Deutsch ^ 
land von irgend einer Zahlung, die es zu ^ 
leisten imstande wäre, entbinden könnte, es ^ 
handle sich nnr um die geeignetste Methode. . 
Unter diesem Gesichtspunkte sollte auch jede 
Sanktion geprüft werden. Er könne sich nicht 
erinnern, daß es die Alliierten jemals abge­
lehnt hätten, Sanktionen gegen Deutschland 
in Anwendung zu bringen, wenn Frankreich 
diese vorgeschlagen habe, außer, wenn Frank­
reich mit den übrigen Alliierten darüber ei­
nig war, daß sie nutzlos seien. 

London, 8. August. Lloyd George schloß 
, seine Ausführungen, indem er sagte: Deutsch­
land ist besiegt, erschöpft, erledigt. Es ist 
wahr, Deutschland beklagt sich immer wieder, 
und man darf seinen Nagen nicht entgegen­
kommen, ohne ihren Grundlagen sofort nach­
zuspüren. Aber man muß Methoden finden, 
wie man zu Zahlungen gelangen soll." — 
Schanzer verwies auf die Lasten Italiens 
und gab der Meinung Ausdruck, daß alle 
Verbündeten in gleicher Weise die Folgen auf 
sich nehmen müßten, die sich aus jedem ge­
meinschaftlich gemachten Zugeständnis ergä­
ben. Theunis schildert die finanzielle Lage 
Belgiens. Deutschlands schlechtem Willen, 
sagte er, stehe die Unentschlossenheit der Ver­
bündeten gegenüber. 

Italiens und Belgiens Lage. — Der Minder­
heitenschutz. 

London, 3. August. Nach Lloyd George 
sprach, wie bereits gemeldet, der italienische 
Minister des Aeußeren Schanzer, über die 
zerstörten Gebiete. Er sagte, Italien habe 
sehr hohe Steuern, die das Sechs- bis Neun­
fache der Vorkriegssteuern ausmachten. Eben­
so habe es sehr große Schulden. Seiner An­
sicht nach mußten die Alliierten bei jedem 
Zugeständnis, das nötig sei, den gleichen An­
teil tragen. Der belgische Ministerpräsident 
Theunis gab eine Ueberficht über die Schwie­
rigkeit in den finanziellen und wirtschaftli­
chen Fragen Belgiens. In der Nachmittags-
sitzung jtzrach Sir Dickmion über die Minder-

idal in Maribor. 
den kompetenten Behörden, sowie auch beim 

Ministerium einzuleiten. Wenn gewisse Da­

men und Herren des hiesigen Telzphonamtes 

die Dienstvorschristen, wonach die Zeitung?» 

gesprache n^ch den Ttantlgcspriichen den 

Vorrang l^en. nicht kennen, so werden wir 

ihnen dies .^:s lcich^e 'Art beilrins.en. Wenn 

eine Diretlwn nicht sähi^ ist, ihre NnNnnnt 

zu wahren und die Tiszii'lw unter dcn ?.'n, 

gestellten eines so wichtigen ^'-^hrsikstuutes 

ein.-,usül?ren. denn mich eien Ahndel geschaf­

fen werden, was nur nun v<'ns!.-it;'n !>er tte 

tlset>:?:g sescn't dauern. — D'5 

KonseiMz. 
ithuryi'r 
heitSsragen. Die < :. !?> 'ii dn Miuderhe'! u 5 
sei durch die Frie'VU'ver'i-w s-'hr .".schwer!.» , 
Es habe sich gezeigt, dl,ß du <>ern iqe. '^'e '.»e i' 
Mindcrbeilen schulen iolsteu. ai>'sc '^r Nr, ! 
aerechti^feiten nicht haben b'.m^hs>'n ' ''-n-'. n. i 
Die ü'ilner:nz erMe nur ibre P^ichl. w un 
sie die An!lnerlia.m?eit ^er bet.iligtin 
um auf >-ie bei':ebenen Sck, vieria^'i^m Zeu. 
ke r.nd ihre ^iitglieder a^sferdere, alle!? zu 
tun. was in ihren strömen stche, um >'»'ken-' 
Uebelstaud ^u beseitigen. 

Der ers^e Si^unactag. 
Paris, 8. August. Neber die gestrige ^era-

tung des Obersten N.nes meldet der Sender­
berichterstatter des „L'Oeuvre": Die Konfe­
renz von London bot, wie man erwarten 
konnte, mit einem harten Zusammenstoß be-! 
gönnen. Poincaree, dem sofort nach Eröff, I 
nung der ersten Sitzung das Wort ertcilt ^ 
wurde, habe sein Progv.imm entwickelt und j 
verstieg sich sogar, daß er sagte, Frankreich ^ 
werde, wenn es notwendig sein sollte, seine 
.Handlungsfreiheit gegenüber Deutschland 
wieder zurücknehmen. Alle Anwesenden, mel­
det der Berichterstatter, seien erkannt über 
diese Offeirsive Poiucarees gewesen nnd 
Lloyd George habe mit Ziemlich heftigen 
Worten geantwortet. Poincaree habe heraus­
gefühlt, daß er zu weit gegangen sei, und habe 
in der Nachmittagssitzung eine mäßige, fast! 
versöhnliche Sprache geführt, während die 
anderen Mitglieder der Konferenz sich be­
müht hätten, die schwüle Atmosvhäre, die der 
Zwischenfall am Vormittag geschaffen hatte, 
zu vertreiben. 

Tis Mehrheit gegen die französischen Vor­

schläge. 
London, 9. August. Eine Mitteilung des 

Reuterbüros besagt, daß die Meinung der 
Mehrheit der Sachverständigen aus der Lon­
doner Konferenz gegen die französischen Vor­
schläge sei. ES heißt, daß sie den Vorschlag 
auf Beschlagnahme der staatlichen Gruben 
und Wälder sowie den Plan einer Beteili­
gung der Verbündeten an den Industriege-
sellschaften verwerfen würden. Der Wieder­
gutmachungsausschuß wird ersucht werden, 
ein System von Garantien zu studieren, um 
sür die Verbündeten die Lieferung von Koh­
le und Holz sicherzustellen. 

Ein Kompromiß? 
London, 9. August. Wie verlautet, wird 

der belgische Ministerpräsident eine Vermitt­
lungsaktion vorschlagen, die dem Grundsahe 
Poiucarees „Kein Moratorium ohne neue 
Pfänder" gerecht werde, nnd wahrscheinlich 
die verschiedenen Dnrchführungsmittel ent­
halten würde. Die für heute vormittags vor-
stsseher.e Zusammenkunft der Premiermini­
ster ik verickQben worden, 

zcnÄind im Reiche vorstellt, das zu versöh 
nen die serbischen Staimneobrüoer alle Ur­
sache haben. 

So stark in Serbien die Sehnsucht nach 
der  Vere in igung  mit  der  ( ' ^ rnagora  war ,  so  
star' und schier unerreichbar war der C^ r-
geiz der ^ruogoreen, den H>.>sen der <?oche 
ermerben. Das ist nicht nur au^ n.^!i^n"?>'n, 
vielmehr auch aus 
Gründen e.ae 'ehr rerü^".^! !)e 2^>n ucht, 
denn die Bnl-.eien »ino a.-'k d!>- Oue^orcen 
<?eu'0 aug-'w-ejeu, wie nm.)e^^rt. .1'.e 
!^'N einander znin Le^en, u^.' 'en die'cm 
Suniepunsic gab es oi^'l>''.ch>t 'a e^.r !2u».en 
^e'l leine i'.nnils'.rtich're >'>ren.'.e a'-> ^'ne 
-.wischen der nae 5er ^rna^a^a. 7ie 
nim'uehr als Ver1,!;l.5'.'n.j :ntt dem 
'^^ere a^e'.-iich 7sace mit dem 

in den ^>-se.i 'Xt ^-'che von Kotor 
A-u''.:'!ch e't-e' j'.-.rsen 3ie.ierwil!en^ 

e^':?e'v,!t werd i, d.'.'u ?l''."-^ei.tie^ung von 
i^>! serbr'ichen Nentalitüt als siecht im? 
Pjl'cht aen.'r>'e''1 

> 'i'i? in det Boc!>e von .Ho« 
! sl»e seinem .»neu beilnunu'-u. ^'«eld wird da^ 
- -Ii '> -u. l - '' n. o>' es sich auch 
I renti. reu "N >.e .n oße »vrage, die V 
! vi.'u' y.,-'"!ruf)i >t. die Mm» 
' sch^i? in >7'Ut^?s!-.men g^vöhnZich !ebr em« 

psuidlich sine. V:e - d"r ^rnnd, der der 
' ^'.'trachtilL'a. '^n^?ng die An­

nahme i"' >ain:t oerb.m-
l"n i»ek? ba i. t! au -i i."! ei e'- es lieben dü?ne. 

meu'cbl'.ch le?'ei'l'c:? i'-.'r l^edanlen-
nnig und i>er l^nt'eyluß der ^eaii.'rungsvar» 
seien euch sein mag, iür dieies Geiey zn itim« 
uien, so muß doch mit Nück'icht auf die 'ehr 
5ohe wirlscha'tliche Bedeutung des Unterneh­
mens und das mir so großem Eifer und so 
harter Konseauenz vertretene Prinzip der 

i staatlichen nn> nationalen Einbeit des süd« 
j slawischen Volkes zugegeben werden, daß daS 
^Gesetz in sehr einseitiger Weise rein serbischen 
' Stammesinleressen dient, und dies dürfte die 
? Ursache werden, daß der herrschende Stam« 
> meszwicspalt und damit in Verbindung die 

> separatistisä)eu Strömungen nur neue Nah-
rutig finden werden. Von dem bescheidenen 

! und sehr angefochtenen Erfolge der sloweni-
> schen Landarbeiterpartei, die sich noch einen 
l Alrschlnß von Ljnbljana an die strecke nach 
- Riseka heransgefochten hatte, abgesehen, wirt 
' die Stellung der in den Regierungspartei! 
t! besiudlichen nichtserbischen Volksvertreter 

sehr erschwert, was bei den bevorstehenden 
Wahlen zum Ausdruck gelangen dürfte. Der 
Eindruck, daß die inaugurierte Eisenbahnvo-
litik mit den in der Vidovdanverfassung wie­
dergegebenen Prinzipien im Widerspruche 
steht, läßt sich nicht verwinden, was auch den 
Schluß zu rechtfertigen scheint, daß mit dem 
großen Werk, mit dem ein sehr wichtiger 
Schritt zur Konsolidierring unserer Verhält« 
nisse hätte getan werden können, wahrschein­
lich das Gegenteil erreicht werden wird. 

Wenn schon eine Verständigung mit den 
separatistischen Parteien als inopportun ab* 
gelehnt wird, so blieb als einziges, noch wirk­
sames Mittel zur Beruhigung und Konsoli­
dierung der Geister eine klug geführte So« 
zial- und Wirtschaftspolitik, mit dem festge­
legten Eisenbahn-?lusbcruprogramm ist auch 
dieses Mittel aus der Hand gegeben worden. 
Das ist die sehr schwache Seite des ^nst be­
deutungsvollen Gesetzes. 

Oesterreichischer Luxus. 
Bon unserem Korrespondenten. 

Wien, 5. August. 
Wer gleich dem Schreiber dieser Zeilen ei­

nige Zeit fern von Madrid, will sagen vom 
Umkreis des Stephansturms, in den öfterrer» 

! chischen Alpenländern geweilt hat, der ist 
Kr allem durc^ eine w di-, Aiuvn k"uiaendc 
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<5rfahrung derbM^'t. Er reibt sich verwun­
dert die Äugen und vermag eS nicht recht zu 
erfassen, daß einige Eisenbahn stunden weit 
von der teils unverdrossen schiebenden und 
spekulierenden, teils aber sich in würgender 
Angst verzehrenden Hauptstadt die vollkom­
mene und ausgesprochene Gleichgültigkeit 
herrscht, ein beinahe schadensrohes Verfolgen 
des unaufhaltsamen Herabgleitens der Kro­
ne und des Wirbelsturmes, der die fremdlän­
dischen Valuten emporpeitscht. Das Interesse 
der ländlichen Bevölkerung an dem Ziffer­
blatt, welches das Herannahen des unent­
rinnbaren österreichischen Zusammenbruches ! 
anzeigt, scheint sich darin zu erschöpfen, daß^ 
der 5lrick um den Hals des städtischen Som-< 
merfrischlers enger und enger zusammenge-. 
zogen wird, das; man mehr oder weniger! 
energisch und erfolgreich bestrebt ist, die er­
höhten Kosten der Lebenshaltung auf die Un­
vorsichtigen zu überwälzen, die sich eingebil­
det haben, vor der Wiener Teuerung auf die 
österreichischen Berge nnd an die österreichi-. 
schen Alpenseen flüchten zu können. Im üb­
rigen ein lauerndes Zuwarten, ein benei­
denswert selbstsicherer Optimismus, daß das. 
Debacle des österreichischen Bundesstaates 
eine ausschließliche Wiener Angelegenheit sei, 
und die immer wieder in allen Tonarten wie­
derholte Versicherung, daß es den Oberöster-. 
reichern, den Salzburgern, den Tirolern auch ^ 
nicht im Traume einfalle, Wien zuliebe zu ^ 
verhungern. Nein, Wien ist wirklich seit je-! 
nen Novembertagen, in denen die alte Mo­
narchie zusammenkrachte, nicht um einen 
Deut beliebter geworden. Im Gegenteil, was? 
früher einmal in den heutigen Sukzessions-j 
staateu ein feindseliges Aufbäumen des na­
türlichen Gefühles gegen die Haupt- und Re-! 
sidenzstadt als Sitz und Inbegriff des ver­
haften österreichischen Zentralismus gewesen j 
ist, wurde jetzt in verstärktem Maße von den. 
Bundesländern übernommen, denen Wien ^ 
als das verhängnisvolle Bleigewicht erscheint, ^ 
das auch sie in unheimliche Tiefen zerren? 
snüßte, wenn anders es nicht gelingen sollte, ' 
die Fäden, welche die Millionenstadt an das ^ 
in St. Germain notdürftig zusammengestöp­
pelte Staatsgebilde fesseln, rechtzeitig zu 
durchschneiden. s 

Daß diese Fäden dünn und morsch und 
oerschlissen sind, ist eine beseligende Ueber-
zeugung, die in den Alpenländern die Ange­
hörigen aller Partellager eint und ihnen für 
den Augenblick wenigstens darüber hinweg-
hilft, das; ein österreichisches Finanzexperi- ^ 
ment nach dem andern scheitert, die Sanie- ? 
rung des Staatshaushaltes sich mit jedem 
Tage mehr als eine haltlose Chimäre ent-, 
puppt, die Papiergeldvermchrung sich aller 
heiligen Enthaltsamkeitseide zum Trotz im-' 
mer wieder als unvermeidlich erweist. Was.' 
an dieser Stelle vor kaum zwei Wochen ange- ^ 
sichts der neuen österreichischen Devisenord-; 
nung als nur allzufehr begründete Befürch­
tung misgesprochen wurde, hat sich seither im 
vollen Ausmaße bewahrheitet. Der Fluch der 
.Halbheit, deu ein Grillparzer als habsburgi- -
sches Verhängnis beklagte, hat sich wie ein-
Mehltau auf jene Hoffnungen gesenkt, welche s 
an die staatliche Bewirtschaftung der fremd--
ländischen Valuten geknüpft wurden. Die 
Abschwächung der Kurse der fremden Zah-j 

Beograd, v. August. Heute vormittags bat 
das Plenum des Staatsausschusses eine Sit­
zung abgehalten und beschlossen, auf Grund 
des Artikels 7 des Gesetzes über die Wahl der 
Abgeordneten für die Nationalversammlung 
SHS sowie aus Grund der offiziellen Stati­
stik und mit Rücksicht auf die Paragraphe 5, 
6 und 8 desselben Gesetzes die Zahl der Ab­
geordneten in den einzelnen Kreisen für die 
nächsten Wahlen folgendermaßen zu bestim-

j lungsmittel, leicht und bescheiden genug, hat 
« nur wenige Tage hindurch angehalten und 
. neue abnorme Steigerungen, die das Blut in 
! den Adern erstarren lassen, gestattete es den 
Anhängern des freien Handels, triumphie­
rend darauf zu verweisen, daß die Situation 
angeblich früher noch eine günstigere gewesen 
sei, als Kaufmannschaft und Industrie in der 

, Lage waren, ihren Bedarf an Edelvaluta auf 
offenem Markte, allerdings bei steigenden 
Kursen einzudecken, während sich gegenwärtig 

, der ganze Devisenbedarf bei der Devisenzen­
trale zusammendrängt, die sich außerstande 
sieht, die Zuteilung in einer auch nur halb­
wegs entsprechenden Weise vorzunehmen. 
Wer fremde Valuten in die Hände bekom-

5 men hat, hält krampfhaft und verbissen an 
^ ihnen fest, und die Vorgänge in Zürich, das 
^mangelnde Vertrauen des Auslandes tnn 
' ein übriges, um das zur Verfügung stehende 
Material immer mehr zusammenschrumpfen 

-zulassen. ^ ^ t 
s Die Regierung geht einen Schritt weiter, 
richtiger gesagt: wird einen Schritt weiter 

! gedrängt, und das Finanzministerwm erteilt 
! der Devisenzentrale den strengen Auftrag, 
-künftighin den bei ihr angemeldeten Bedarf 
.an Valuten einer Vorprüfung zu unterzie­
hen, ihn ausschließlich nach Maßgabe der 
! Dringlichkeit uud der allgemeinen wirtschaft-
; lichen Notwendigkeit zu befriedigen. Das 
'heißt mit anderen Worten: Schach der Ein-
i fuhr. Außer Kohlen und Lebensmitteln soll .! 
^ womöglich kein Sachgut die österreichische 
' Grenze passieren. Die Einfuhr von allem, 
s was entbehrlich oder gar was überflüssig ist, 

soll unbarmherzig gesperrt werden. Von der 
österreichischen Industrie aber wird auderer-

! seits mit gutem Grunde verlangt, daß sie ex-
Portieren soll, ohne daß eine Antwort auf die 

i Frage möglich ist, woher sie sich die notwen-
5 digen Rohstoffe und Halbfabrikate beschaffen 
! wird, wie man es zu vermeiden vermag, mit 

gewalttätiger Hand in die Speichen des wirt­
schaftlichen Kreislaufes hineinzugreifen. Die 
sozialdemokratische Doktrin allerdings hat 

' glücklich ansgesorgt. Für sie ist es über jeden 
! Zweifel erhaben, daß die Kaufmannschaft bei-
^ zciten vorgesorgt hat, daß schon im Hinblick 
; auf die Erhöhung der Gütertarife in den letz­

ten Monaten genügend Abschlüsse getätigt 
! worden seien, so daß die Grenzsperre eine 

belanglose Sommernnierhaltung bedeute, 
i Der Einwand, daß jede durchgreifende Ein­

fuhrbeschränkung die Nachfrage im Innern 
! > steigern müsse, daß mit einem weiteren Fort­
schreiten der Teuerung zu rechnen sei, wird 
' unbedenklich in den Wind geschlagen. Man ist 

gesonnen, es ruhig in den Kauf zu nehmen, 

men: Der Kreis de? Kreisgerichtes Maribor 
und Eelje hat W.346 Einwohner und wählt 
15 Abgeordnete. Der Kreis des Preisgerich­
tes Ljubljana und Novomesto zählt 421.791 
Einwohner, die 10 Abgeordnete wählen. Die 
Stadt Beograd hat 89.088 Einwobncr und 
wählt 9 Abgeordnete, die Stadt Zagreb hat 
79.0.W Einwohner und wählt 2 Abgeordne­
te. Insgesamt werden in Jugoslawien 313 
Abgeordnete gewählt. 

wenn Störungen im Absatz eintreten, Lich­
tung der Lagerbestände und Hemmung der 
Produktion. Schon ertont das Schlagwort, 
daß der Handel ja kein Selbstzweck sei, daß 
die Wirtschaft sich nicht ihm, sondern er sich' 
der Wirtschast anzupassen hätte. Die Regie- ^ 
rnng aber und mit ihr die Industrie und die 
gesamte Geschäftswelt sind die Gefangenen 
des Inder. Beamtenschaft und industrie^e j 
Arbeiterschaft täuschen sich in einem dumpfen 
Opiumrausch über Banknoteninflation, Siu-^ 
ken des Geldwertes und Ansteigen der Teue­
rung mit der Erhöhung des Inder hinweg. ^ 
Die Regierung knickt vor jeder Mehrforde- ^ 
rung der öffentlichen Angestellten wider-, 
standsloS zusammen und wie es um die Po­
sition der Industrie ihren Angestellten gegen-. 
über beschassen ist, hat just in den letzten Ta-' 
gen ein Prozeß gezeigt, in dem Arbeiter uud 
Betriebsräte einer Fabrik in Ebergasfing an­
geklagt waren, weil sie einem Fabriksdirektor 

! die Zurücknahme von wirtschaftlich notwen­
digen Kündigungen dadurch nahezulegen be­
strebt waren, daß sie ihn in einen an der Fa­
brik vorbeifließenden Gebirgsbach hineinstie­
ßen. Der Direktor ist mit einem ausgiebigen 
kalten Bad davongekommen, die Kündigun­
gen wurden zurückgenommen und die Arbei­
ter nach einer nicht gerade überzeugenden ju­
ristischen Konstruktion freigesprochen. Herz/ 
was begehrst du noch mehr? R<xhtssicherheit, 
wie in Oesterreich! 

- Als die neue Devisenordnung das Licht der 
Welt erblickte, war sich jeder vernünftig Ur­
teilende darüber klar, daß sie unfehlbar einen 
Schlag ins Wasser bedeuten müsse, wenn die 
Regierung unter einem leichtherzig und 
leichtsinnig fortfahren würde, dem Luxus 
freie Bahn zu lassen, auf die Kontrolle der 

, Einfuhr zu verzichten und nicht mit aller 
Kraft dahin wirkte, eine allgemeine Ver-
brauchseinschränkung durchzusetzen. Es be­
darf nicht erst weitläufiger volkswirtschaftli­
cher Auseinandersetzungen, um einzusehen, 
daß die Besucherinnen der Nachtlokale in der 
Inneren Stadt Wiens ihre Toiletten aus der 
Pariser rue de la Paix auf Unkosten der 
österreichischen Gesamtheit zur Schau tragen, 
daß sich die französischen Parfüms und der 
Havannavauch, welche die Unterhaltungs­
stätten von Schieber-Wien durchfluten, schwer 
nnd beklemmend genug auf unser aller Brust 
legen. Aber man darf sich andererseits darü­
ber nicht täuschen, daß die Unterdrückung sol­
ches sträflichen Luxus nur einen Tropfen aus 
einen heißen Stein bedeutet, daß mit der Be­
seitigung dieses aufreizenden Treibens zwar 

! ein äußerliches Moment aus der Welt ge-
, schafft wird, ganz danach angetan, die Wie-

Die Wahlen ln vle Natlonalversamm-ung 
der..Marbnratr Zeltun"" 

derkehr von wilden Ausschreitungen entbc^ 
render Massen zu beschleunigen, daß aber 
derlei Einschränkungen, denen, wie ausdrück­
lich betont sei, nicht streng und radikal genug 
das Wort geredet werden kann, bei der Nie« 
senhastigkeit unserer sonstigen Einfuhr ke> 
nessalls die Rettung bedeutet. Wir lesen heu­
te in der Arbeiter-Zeitung" v>m der Not» 
'vendigkeit, durch Erhöhung der Einnahmen, 
durch Ausrottung aller überflüssigen Au'-g^ 
beu den österreichischen Staatshaushalt in 
Oorduung zu bringen und durch Sperrung 
der Einfuhr aller lebensnnwichtigen Dinge 
die Passivität unserer Handelsbilanz ernst­
lich zu bekämpfen. Die neueste'Verfügung 
der Negierung scheint, wenn auch zögernd 
und widerwillig, sich der letzten Forderung 
anzubequemen. Dem Luxus in Oesterreich 
wird der Fehdehandschuh inZ Gesicht ge­
schleudert. Höchst augemessen und beifall^-
würdig. Nur sollte es gegen jeden Luxus oh­
ne Ausnahme gehen. Wie soll die Regierung 

^— uud sei sie wie immer zusammengesetzt — 
die überflüssigen Ausgaben ausrotten, wenn 

^ ihr hier die sozialdemokratische Partei er­
folgreich in den Arm fällt, wenn auch in die-

^ fen Tagen höchster Bedrängnis ein andere? 
! Luxus als unveräußerliches Menschenrecht 
> erklärt wird. Das Vorhandensein der neuen 
^ Reichen wird nur von der Milliarde ans-
. wärtS zugegeben, und der industriellen Ar-
' beiterschaft der Anspruch auf einen Lebens­

stand zugebilligt, der mit Nachsicht gesteiger­
ter Produktion desgleichen einen verderbli­
chen und gefährlichen Luxus bedeutet. Ebenso 
gefährlich und verhängnisvoll wie Houbi-
gant-Parsüm nnd Henry^Elay-Zigarren! 

Der Dkrgerkrteq w Irland. 
Telegramm der..Marburger Zeitung". 

London, 8. August. In Dublin wurde eine 
Verschwörung aufgedeckt, die den Zweck veri 

j folgte, alle Brücken, Eisenbahnverbindungen 
. und Wege unbrauchbar zu machen, um die 
Stadt von jeder Seite von der Außenwelt 
abzuschneiden. Es wurden 180 Verhaftungen 
vorgenommen und eine große Menge SchrifH 
tenmaterial beschlagnahmt. 

Ausnahmszustand in Portugal. 
Telegramm der „Marburger Zeitung". 

Lissabon, 8. August. Die Kammer hat die 
, Verhängung des ÄusnahmSzustandes für 14 
jTage gebilligt. Die Streikbewegung ist noch 
partiell. Die Ordnung ist sichergestellt. 

Taisnn. 
Ueder 10.000 Todesopfer. 

Telegramm der „Marburger Zeilung". 
i Hongkong, 8. August. Ein Taifun hat die 
! Stadt Swatau vollständig verwüstet. Mehr 

' als 10.000 Menschen sollen ums Leben ge< 
kommen sein. 

Abrüstung der FaseMen. 
5 Telegramm der „Marburger Zeitung". 
> ^ Rom, 9. August. Das heute früh erschiene» 

ne Manifest der Fascisten ordnet die Abrü-
s stung an, ausgenommen in den bedrohten 
« Orten. In dem Manifest wird erklärt, es sei 
:' den Fascisten zu verdanken, daß die umstürz-
- ^ lerischen Bestrebungen niedergeschlagen wur-
« den. Italien sei nunmehr bei der Arbeit des 

Maz M die M lvtim... 
44 Roman von Fe. Lehne. 
' lNachdrucf verboten.) 

Lore, die mit am Tisch saß, sah verwun­
dert auf. 

„Ich verstehe Frau Gräfin nicht!" sagte 
sie. -

„Der schnippische Ton, in dem Sie mit 
Herrn Baron Vultach sprechen, fällt mir di­
rekt auf, und gestern nachmittag habe ich ge­
sehen, wie Sie ihm scherzend mit einem Flie-
'derzweig ins Gesicht schlugen — das geht 
doch zu weit." ^ 

Lore wurde dunkelrot. ! 
„Um Vergebung, Frau Gräfin! Da? soll­

te kerne scherzhafte Vertraulichkeit sein — 
das war berechtigte Abwehr gegen eine Zu­
dringlichkeit des Herrn Baron!" entgegnete 
sie mit bebender Stimme. 

Spöttisch lächelnd fixierte Gräfin Lella 
^as junge Mädchen, dem unter diesem Blick 
das Blut ins Gesicht trat. i 

„Zudringlichkeit? Inwiefern? Das glaube 
><ch nicht! Jedenfalls werden Sie selbst eine 
Zudringlichkeit, wenn Sie es so nennen, nur 
durch Ihre Koketterie herausgefordert ha­
ben! Ich kenne Herrn Baron von Vultach, 
>lud ich kenne auch Sic!" 

„Dann werden Frau Gräfiu auch wissen, 
taß ich mir in dieser Hinsicht nie etwas zu­
schulden kommen lasse!" rief Lore erregt. 

„Eine andere Annahme muß ich ganz ent­
schieden zurückweisen!" In ihren Augen 
glänzten Tränen der Empörung; sie mußte! 
an sich halten, so zitterte sie. 

„Was fällt Ihnen denn ein, Fräulein 
Verger?" Hochmütig maß die Gräfin All­
wörden das junge Mädchen. „Sie vergessen 
wohl, mit wem Sie sprechen? Einen solchen j 
Ton bin ich von meinem Personal nicht ge­
wöhnt. Sie scheinen nicht ganz bei Sinnen, 
zu sein!" sagte sie mit verletzender Schärfe. ! 

Lore öffnete den Mund zu einer heftigen 
Entgegnung; da traf ihr Blick auf Rüdiger,! 
der sie bittend ansah, und da fenkte sie den 
Kopf und schwieg. 

„Fräulein Berger hat nicht nötig, sich ir­
gend welche unangebrachte Vertraulichkeiten,! 
von wem es anch sei, gefallen zu lassen!" be­
merkte der Legationsrat. „sie hat auch nicht 
nötig, ihre Schuldlosigkeit an einem solchen 
Borsall zu beteuern — wir alle sind davon 
überzeugt, daß sie durch nichts Zudringlich-

i leiten herausfordert. Ich denke, damit ist 'de? -
Fall erledigt." ! 

Gräfin Lella zuckte die Achseln und verzog 
höhnisch den Mund. l 

„Fräulein Berger leidet an Einbildungen 
sie besitzt eine gehörige Portion Eitel-

l keit " ' ! 
' Sie wünschte noch eim? Tasse Kaffee. Lore, 
in ihrer Aufregung, war ungeschickt beim 
Eingießen und schüttete einige. T^opsen deS 

braunen Getränks auf das zartfabrige Kleid , 
der Gräfin. 

! „Mein Gott, Fräulein Berger, Sie sind> 
'doch zu gar nichts zu gebrauchen! Unerhört! 

ist eine solche Ungeschicklichkeit!" Gräfin Lel­
la war sehr aufgebracht und in ihren Aus­
drücken wenig wählerisch. 

Blaß und zitternd stand Lore da, und wi- ^ 
der ihren Willen tropften aus ihren Augen 
g roße  T ränen .  Da  schm ieg te  s i ch  e i ne  we i che !  

! Kinderhand in die ihre. „Nicht weinen, lie­
bes Fräulein Lore!" flüsterte Cäcilie. 

' „Dieser kleine Kaffeefleck ist doch gar nicht 
der Rede wert!" Aufs peinlichste war Graf 
Ottokar von der unmotivierten Heftigkeit sei-

, ner Frau berührt. j 

' „Ah, mein Freund", höhnte diese, „ich 
weiß ja, daß du alles entschuldigst — bei an-! 
dern! Fräulein Berger, wenn Sie em­
pfindsam sein wollen, dann gehen Sie auf 
Ihr Zimmer — ich mag Ihre Tränen nicht > 
sehen!" herrschte sie das junge Mädchen an.! 

i Schweigend entfernte sich Lore; wie ein 
Hündchen lief Cäcielie hinter chr her. 

j „Natürlich! „Hinkechen" muß bei ihrer 
Lore sein! Da bist sogar du Nebensache, Rü­
diger", spottete Lella in herzloser Weise. Sie 

j sah den eiskalten, abwehrenden Ausdruck auf 
' des Logationsrats Gesicht. — „Es ist ja lä­

cherlich, wie ihr euch um die Kokette habt!" 
' ^.Fräulein Beider ist keine Kokette! Sie isj, 

^ eine hochanständige junge Dame — das s?eht 
! Baron Vultach zu verstehen!" 

Gräfin Lella hielt sich die Ohren zu. 
I „Wie ihr euch des Mädchens annehmt! -
Ich kann sie kaum noch sehen, wenn sie so 
mit ihrer Prinzessinnenmiene herumgeht! — 
Am liebsten schickte ich sie morgen schon fort, 
wenn sie nicht bei Ossi und Sissi während 
meiner Abwesenheit bleiben müßte! Ehe sich 

, die Kinder an jemand anderen gewöhnen, 
vergeht Zeit. Ich würde mich sorgen, und 
das wäre von Nachterl für meine Kur in 
Franzensbad! Aber dann, sobald ich zurück 
bin — —" sie vollendete ihre Worte nicht, 
sondern seufzte „cich, man hat es zu 

, schwer mit den Leuten, ehe man das Richtige 
findet!" 

j „Und dann, wenn man eS auch wirklich ge, 
funden hat, versteht man eS doch nicht zu 
schätzen und zu halten", bemerkte Rüdiger 

, mit leisem Sarkasmus. Er erhob sich jetzt, da 
! es Zeit für ihn zur Abfahrt war. 

„Du stellst das Bild nicht au?, ich will es 
' nicht!" Gräfin Lella stand im Atelier vor 

dem Bilde, das ihre Kinder mit der Erziehe­
rin im Obstgarten darstellte. 

, Es war wieder einmal eine stürmische 
-Auseinandersetzung im Gange. Ergeben saß 
' Ottokar auf der Chaiselongue, einen nervö-

, sen, geauältcn Zug im Gesicht. Eine offene^ 
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Wiederaufbaues nicht mehr im Rücken be»I 
droht. Die Arbeiter werden aufmerksam ge-i 
macht, daß die Tätigkeit der Fascisten gcgcn j 
die Führer gerichtet ivar. Beim Abzüge der 
?^asciftcn wurden dem italienischen Heere 
(^rüße entboten. Das Genucser Hafenkonsor­
tium hat in Durchführung seiner vom 
..Avanti" als Freiheitsakt bezeichneten Ka­
pitulation sämtliche Arbeiterorganisationen 
aufgelöst und die Koalitionsfreiheit verkündet 

Der Papst an die ttattenilchen 
Bilchöse. 

Telegramm der „Marburger Zeitung*. 
Rom, 8. August. Der Papst hat an die ita-

fienischen Bischöfe ein Schreiben gerichtet, 
worin er seinem tiefen Bedauern darüber 
Ausdruck gibt, daß die italienischen Bürger, 
statt zur Heilung der durch den Krieg ge­
schlagenen Wunden beizutragen, sich in grau­
samem lkampfe zerfleischen, durch den sie ih­
ren: Ansehen im Auslande schaden und das 
Leben lm Lande benachteiligen. Der Papst 
fordert das Volk auf, zum göttlichen Gesetz 
^r gegenseitigen Liebe zurückzukehren. Aus 
"n Liebe werde die Eintracht erstehen. 

Der Prvzeft gegen dle deullchen 
Flrtegsbeschulötgk«». 

Telegramm der „Marburger ?^eitung*. 
Paris, 3. August. Wie die Blätter melden, 

Hat die französische Regierung, da sie das 
Pro^ßverfa-Hren in Leipzig fik eine Parodie 
ansieht, die französischen Kriegsgerichte von 
drei Bezirksgerichten beauftragt, daS Ver­
fahren gegen die deutschen Kriegsbeschuldig-
'vn einzuleiten. 

Marburger und 
TagesnachriOten. 

Auszeichnung. Dem Bezirkshauptmann 
v o n  M a r i b o r ,  H e r r n  D r .  F e l i x  L a j n N ö ,  
und dem BezirkShauptmann von Ptuj, Herrn 
Dr. Otmar Pirkmaier, wurde vom Kö­
nig der St. Sava-Orden vierter Msse ver­
liehen. 

Noch ein Hochzeitsgrschenl für den König. 
Unter Führung des Dr. IPavec kam dieser 
Tage eine Deputation aus Slovenjgradec, 
Marenberger Kreis, im Automobil nach Bled 
und übergab dem König vier vollständige 
Pferdeausrüstungen mit Silbcrbeschlägen als 
Hochzeitsgeschenk. 

Hofrat Dr. Bogumil Genckovie. Dr. Bo-
9nmil Senekoviö wurde mit königlichem 
Ukas vom 10. Juli d. I. zum Hosrat ad per-
sonam in der fünften Rangsklasie im Stande 
der politische!! Konzeptsbeamten für Slowe­
nien ernaynt. 
Zeltion Ljubljana des jugoslawischen Jour« 

nalistenverbandeS. Sonntag den 6. d. fand 
eine außerordentliche Generalversamnilnng 
der Sektion des jugoslawischen Journalisten 
Verbandes statt, in der über die laufenden 
Angelegenheiten betreffend die Organisation 
der jugoslawischen Journalisten und über die 
Mittel zur Kräftigung der Sektion Ljubljana 
verhandelt wurde. Unter anderem wurde fol« 
gende Resolution angenommen: „Die Voll­
versammlung der Sektion Ljubljana des ju-
doslawisclM JournalistcnverbandeS verur­
teilt den grundlosen persönlichen Angriff des 
„Slovenski Narod" und der „Jugoslavija" 
auf ihren Kollegen Anton Eckar und be­
schließt, daß diese Resolution in ollen Blät­
tern veröffentlicht werde. Die Vollversamm­
lung der Sektion Ljubljana des jugoslawi­
schen Journalistenverbandes protestiert fer­
ner gegen die einseitige Auslegung der Ver­
ordnung über die Jnseratensteuer seitens der 
Steuerämter, die die Kompetenz der Redak­
tion ungünstig beeinflußt. Es seien solche 
Vollzugsamveisungen herauszugeben, dic: sub-

flache Bilderkiste stand am Fichboden, die da­
zu ^stimmt war, das Gemälde aufzunehmen. 

„Warum nicht, Lella? Es ist ein Werk, an 
dem ich nach so vielen Jahren endlich einmal 
eine Freude habe!" Beschwörend klang seine 
stimme, und bittend sah er seine Frau an. 

Sie trat dicht zu ihm heran, daß ihr Atem 
ihn anwehte. 

„Wl?nn mnn solch ein vollkommene? Mo­
dell gehabt hat, begreife ich das — so voll­
kommen war die Mutter der Kmder aller­
dings nicht!" zischelte sie, und sie stieß mit 
dem Fusze auf. „Noch einmal, ich will es 
nicht! Ich dulde eS nicht, daß di^eS Bild aus 
dem Hause kommt — ich habe genug an den 
bisherigen Blam>agen!" 

Dcl raffte er sein bißchen Energie zufam-
^n. 

„Darüber habe ich zu bestimmen! — Das 
Geniälde stelle ich im Münchener Glaspalast 
aus, und morgen schon geht es fort — nock 

i v r a r v u r g k  

jektive und sich widersprechende Interpreta­
tionen der einzelnen Steuerrcferenten ver­
hindern." Nach Erörterung wichtiger Stan­
desfragen wurden die Wahlen in den Aus­
schuß vorgenommen und dabei folgende 
Herren Redakteure gewählt: Franc Smodes, 
Stanko Pirant, Milan Plut, Ivan PodrZaj, 
Bo2idar Borko, Anton Beg; Stellvertreter: 
Anton Ioöec und V. Stn-pan; zu Rechnungs-
revisor?n: die Herren Franz Brozoviö und 
Robert Pohar; in das Schiedsgericht: die 
Herren Franz Terseglav, SaSa ^eleznikar 
und Rqdivoj Rehar. Nach Sclsiuß der Boll­
versammlung konstituierte sich der Au'^s6)'.ls; 
folgendermaßen: Präsident Franz Smodej, 
Vizepräsident Stanko Virant, SchriftsiUiver 
Milcin Plut, klassier Anton Beg; Aucschus^-
mitalieder Ivan Podr?.aj und BoUdar B'.'>rko 
— Der vierte Ü'ongreß des „Jugoslawischen 
Journalistenverbandes" wird am 8. Septem­
ber d. I. in Snbotica stattfinden. Die ausser­
ordentliche Vollversammlung beschlos,, die 
Mitglieder des Verbandes aufzufordern, sich 
an diesem Kongreß möglichst zahlreich zu be­
teiligen, da wichtige Standesfragen zur Be­
sprechung gelangen werden. 

Zur Bcamtensrage. Die Korporationen 
des Handels, Gewerbes und der Industrie 
MariborS veranstalten am w. d. um 21 Uhr 
im Götzsaale eine öffentliche Versammlung, 
in der über dic Beamtenfrage und deren Re­
gelung gesprocl)en werden wird. 
Versammlung der Militärpensioniften. Wir 

werden um Aufnahme nachstehender Zeilen 
ersucht: Bei der Samstag den 12. d. um 
10 Uhr im Götzsaale stattfindenden Ver-
smnmlung der Militärpensionistcn-Vereini-
gung werden BeitrittSanmeldungen für daS 
„DruStvo jugosl. dr?-. uslnsbencev in upo-
koseucev v Mariboru" entgegengenommen 
und Auskünfte erteilt. Das gleiche gilt auch 
für den Verein „SamopomoL". 

Versammlung der Trafikanten Maribors. 
Wir werden um Aufnahme nachstehender 
Zeilen ersucht: Am Ili. d. um 2 Uhr nachniit-
tags findet in der Restauration „Maribar" 
am Grajski trg eine öffentliche Versammlung 
samtlicher Trafikanten der Stadt Maribor 
und Umgebung statt, zu der alle Trafikanten 
eingeladen werden. Um eine Abordnung sei­
tens der königlichen Finanzbezirksdirektion 
wird gebeten. Auch die beiden Herren Haupt­
tabakverleger wollen sich an der Versamm-
lllng beteiligen. — Die Trafikanten. 

Gesundheitsausweis in der Zeit vom 9. bis 
Ii;. Juli. In Maribor und Umgebung wur­
den folgende Erkrankungen gemeldet: Tt)-
phus abdominalis 2 (9), 1 geh. Dysenterie 0 

" Nn!-^?b"na V 1 geh., 
Stadt: 5 (5), Diphteritis: in der Umgebung 
1 (1), 1 geh. Stadt: 2 (0), Trahom: Umge­
bung 1 (l), Schafblattern: Umgebung 1 (1). 

Ausschank von Getränken unter freiem 
Himmel. Dic Generaldirektion für die indi­
rekten Steuern gab auf eine Anfrage wegen 
der Auslegung der Vorschriften „über das 
Recht, Getränke unter freiem Himmel auS-
zuschänken, im Amtsblat tfolgende Erklä­
rung: Die Saison zum Ausschänke von Ge­
tränken unter freiem Himmel in Gärten, in 
Parkanlagen usw. dauert vom 1. Mai bis 
31. Oktober jeden Jahres, also ein .Halbjahr. 
Wenn infolge der günstigen klinratischen Ver­
hältnisse auch außer dieser Zeit ausgeschänkt 
wird, ist die gleiche Tare auch für daS zweite 
Halbjahr zu bezahlen, wobei es ganz gleich­
gültig ist, an wievielen Tagen vor deul ersten 
Mai oder nach dem 31. Oktober ausgcschänkt 
wurde. 

Gründungsfeier des Arbsiterturn-
Vereines „Sloga" in Studenci. Sonntag 
den 20. d. lN. findet, wie gemeldet, im Gast» 
garten Moder in Studenci (gegenüber der 
5ädbahn«erkstAtte) die Gründungsfeier des 
Arbeiterturnoereine» ^Sloga" statt. Außer dem 
Schauturnen find auf dem Programm ver­
schiedene Volksbelustigungen, als: Tanz. Jux. 
post Gemeindearreß, Konfettischlacht, Äücks» 
Hafen und akrobsltische Vorführungen. Die 
Musik besorgt die Feuerwehrkapelle aus j)ekre. 
Das Fest beginnt um 3 Uhr nachmittags. 
Eintrittspreis: im Vsrverkauf 3 Dinar, an 
der Rasse 4 Dinar, ^m Falle ungünstiger 
Witterung wird das Fest auf einen der 
näckstfolgenden Sonntage versciioben werden. 

Gute Aussichten slir die k^eurige Weinlese. 
Die stattliche landwirtschafttich-c^mische Un-
tersuchnngsstation in Maribor berichtet über 
das Resultat der heurigen Traubenuntersu­
chung wie folgt: Eine Traube vom Kalva-
rienberg in Maribor (Kleinriesling auf Por­
talis Ol)2) hatte am 1. Alrgust vorigen Jah­
res 11, Heuer 158 Perlen; das Gewicht der 
Traube betrug voriges Jahr 44, Heuer K!) 
Gramm; Gewicht einer Perle Heuer 0.44, 
voriges Jahr 0..W; Säureutnhalt in Prozent: 
Heuer 4.9. voriges I^ahr (Juli) 8.27. Das 
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Resultat ilt. daß Heuer n'.n 40 b i s m e h r  
Wein ael.'st werden dl"n.ste, wie vori.ieS Jahr, 
und daß dabei die L.uali.clt ilicht schlecht^'r 
sein wird. 

Cin t^rc'^?r ??r>iterkuZslng N'^ch (lcll?. 
Aus Celje, 7. d., wird unS gemeldet: ^ 
wurde in Celie der „Sved.lavSki slel" 1 
geu ie ine^7 '  A rbeüer fes t )  a l ^geha l ten ,  der  von !  
den slowenisch.'n Sozialisten veranstalt^'t 
wurde. Es wol):;ten ungelähr acht- bis 
tauieno Teilnebiner der Feierliclikeit bei. Die 
grös;tc Zahl gab Slowenien, doch war dle 
Arbeiterschaft au'5 Zagreb und Varaxdin ar.ch' 
gut vertreten. Am Balinkios wurden die > 
ste mit Musik und Vötlersalven empfangen.^ 
?!ach einem imposanten Umzug durch die 
5)aupti!rcis'.'.'n de?- S.-^adt versannnelte sich die 
Masse vor dem Arbeiterheim, wo die Führer 
d>Z Proletariates vom Balkon aus nu'lirere 
Reden hiellvU. Die Versammlung eröffnete 
.Herr Koren anS Celje, der den -^iweck dieser 
Zusammenkunft erklärte nnd die verschiede­
nen Arbeiterira?tivnen begrüßte. Dann spra­
chen die Herren V. Bug?<ek aliS Kroatien, 
S. Jak?iit' aus Vosnien, Abg. l^oloub aus 
Maribor, ^'ernot aus Ljubljana, Dr. Rado« 
Sevit^ aus Zagreb, (^obal ans Trbovlje und 
als letzter, zugleich auch als Hanptreferent 
Abg. Etbin Kristan anS Ljubljana. Die Per-
samnllnng verlief ruhig. Die Redner, die sich 
hauptsächlich mit der politischen und ökono­
mischen Reaktion der Regierung besaf;ten, 
wurden lebl^afl begrüßt. Nachmittags unt?r-
nahni die Arbeiterschaft einen Ausflug nach 
Teharjevo. Die Zahl der Teilnehmer an denl 
AuSflugc war noch um ein beträchtliches grö­
ßer und die Stimmung recht vergnügt. Die 
Unterhaltung zog sich bis spät in den Abend 
hinein und blieb allen Teilnehmern in an-
genehnier Erinnerung. 

„Wurzerei" aus dem Paljnhose in Celje. 
Ein unglaublicher Fall von Preiswucherei 
wird uns gemeldet, der verdient, öffentlich 
gebrandmarkt zu werden. Bei dem gestern in 
Eeljc eingetroffenen Trielter Schnellzug hielt 
eine Bedienstete des Südbahnrestaurateurs 
Celje kleine, in Papierdüten gehüllte Bir­
nen feil, die reichlichen Absatz fanden. Zum 
größten Entsetzen der Paffigierc wurde kon­
s t a t i e r t ,  d a ß  d i e  l a n g e n  D n t e n  n u r  v i e r  
kleine Birnen enthielten, wofür die 
Reifenden sechs Kronen bezahlen muß­
ten. Dieser skandalöse Wucher wäre nicht 
möglich, wenn die kompetenten Behörden 
auch dieseni ^'^andel ihr Augenmerk widmen 
würden. Wenn man bedenkt, daß man in 
Maribor auf dem Platze 7 bis 8 Stück Bir­
nen für eine Krone erhält, so dürften die 
Birnen in Eelje wohl noch billiger sein. Die 
Behörden in Eelje werden ersucht, ^iese nn-
begründcte „AnSwurzerei" gründlich abzu-
ftellen und gegen die Sci)uldtragenden exem­
plarisch vorzugehen. 

Veränderungen im Personenzuqsver?ehr. 
Anlässiich des Sokolfestes in Ljubljana hat 
die VerlehrSdirektion der Südbahn auf der 
Strecke aribo r—L jubljana fol­
gende Züge neu eingestellt: Am 13. d. Perso­
nenzug von Maribor HB. nach Ljubljana 
HB. Abfahrt 8 Uhr, Eelje 10 Uhr, Lfnbljnna 
12 Uhr 10. Ri'ickfahrt am gleichen Tage ab 
Ljubljana HB. 22 Uhr, Ankunft ?!1taribor 
2 Uhr. Am 1l). d.: Maribor .HB. 4 Ul^r 20, 
Eelje 6 Uhr 20. Ankunft Lji'bljana 8 Uhr 30. 
Rückfahrt am gleichen Taae: Ljubljana HB. 
52 Uhr, Ankunft Maribor 2 Uhr. — Auf der 
Strecke Zagreb SB.—Zidani most: 
Aul 14. d. Zagreb SB. 22 Uhr 41, Zidani 
most 24 Uhr 59 mit dem Anschluß in Zidani 
most, der von Ljubljana um 4 Uhr 10 ab­
fährt. Am 12., 13., 14. und 15. d. auf der 
S t r e c k e  L j u b l j a n a  H B . — Z  i d a n i  m o s t  
Abfahrt Ljubljana 20 Uhr 30, Ankunft in 
Zidani most 22 Uhr. An denfelben Tagen 
a u f  d e r  S t r e c k e  L l u b l j a n a — V r h n i k :  
Abfahrt Vrhnik 20 Uhr 40, Ankunft Ljublja­
na 21 Uhr 15; ini selben Zeitraum Abfahrt 
Ljubljana 22 Uhr 20 mit der Ankunft in 
Vrhnik um 22 Uhr 50. — Alle obenangeführ­
ten Züge halten auf allen Stationen und 
Haltestellen. Das reisende Publikum wird er­
sucht, diese Züge zu benützen, damit die nor­
mal verkehrenden Personenzüge entlastet 
werden. Die Südbahn benötigt znm Trans­
port der Sokoln und des übrigen reisenden 
Publikums jeden einzelnen Personenwagen, 
daher werden in der Zeit vom 12. bis ein­
schließlich 15. d. für den Zug nach Laze in 
Ljubljana keine Badekarten ansgegeben und 
der Güterzug, der in Eeljc um 18 Uhr 35 
abfährt, nimmt keine Pasiagiere mit. Auch 
der Touristen-Sonntagszug auf der Strecke 
Celje (5.10)—Trbovlje (7.09) verkehrt aus 
diesem Grunde nicht. 

Wenn zwei sich streiten . . . Ueber eine 
Geschichte, die wie ein Märchen klingt und 
doch wahr fein soll, berichteten dieser Tage 
lroat' üilüM. In der Nähe von Lusi^i-

S 

palanka auf der s^')ru?e?'Alm verlor ein Hirt' 
?ine Ziege. Naä, längerem Suchen fand er 
!e, wie sie an eiüer SteNe vor Schmerz, da 
'ie ein'n Dorn in: hatte, ulit beiden 
'^'.irder'tl^'en A»: der Stelle bemerkte 
der H'rt et-.vac. Glnniendes und als er näher 
lunsah, fand er einen echt.'n Du!atcn. Er lief 
ins Dorf nnd vcr!'^än'''igte von dem F nk'e 
die Leute. DaS gan^,e Dorf machte sich auf die 
Bein^ und wirklich gcl.-::g eS, nacl) längerem 
Graben gegen 2<» s>^'.ilogramm Dukaten anS» 
zuHeben. Als aber die gllicklichen Finder da? 
lHeld unter sich teilcn wollten, entstand ein 
Stre'.t, der in eine aros'.e Rauferei ausartete 
und eine t^.'cud'.rnieriepa!ro.iille herbeilockte. 
Die Gendarlneu treiniten die Raufenden, 
sperrten einige ein und koniiSzierten einst« 
weilen das g.irl',e Geld. Eingeweihte wollen 
wissen, das; daS (^?eld von siomwunisten dort 
vergraben tvurde, die dasselbe zn Agitations-
zw.'clen aus '^owjetruszland erhalten hätten. 

Eiu falscher Polizeiagent. Ivan Parsant 
ailS l^'iiberje^^bei Eelje mietete sich am 17. v. 
ein Zittnuer inr Gasthause .^iknuPleZ in der 
PetrinjSka ulica. Als er aber gegen 24 Uhr 
nachts heimkani, konnte er nicht mehr in sein 
Zinuner hinein. !stur,^ entschlossen legte er 
sich also viir dem Gasthai^se auf die Erde nie« 
der nnd fchlief ein. Jnr .Halbschlafe spürte er, 
daß ihm jemand die Taschen durchsuche, er 
blickte allf und sah einen fremden Mann vor 
sich knien. Auf die Frage, waS er von ihm 
wolle, zog der Unbekannte ein Papier aus 
der Tasche nnd sligte, er sei ein Polizeiagent. 
Parfant möge so lange hier auf ihn warten, 
bis er zurückkehre. Als sich der Fremde ent-
sernt hatte, bemerkte Parfant, daß ihm di? 
Brieftasche mit einem Ehering, ein Paar 
goldener Ohrgehänge im Werte von 1200 ^ 
nnd 50 Dinar Bargeld gestohlen worden wa4 
reu. Sein Verdacht fiel sofort auf den „Poli« 
zeiagenten", den er glücklicherweise am nach-! 
sten Morgen am hiesigen Hauptbahnhofe traf 
und arretieren liejz. Der falsche Polizeiagent 
entpuppte sich nun als der 29 Fahre alte 
Bäckergehilfe Franz Glavaö aus KrSko« 
Am 8. d. mußtesich nun GlavaL vor dem Ge^ 
richte wegen Uebertretung des Diebstahle?^ 
und Wachebeleidigung, begangen bei der Ar< 
retierung, verantworten und wurde zu zw«» 
Monaten Arrest verurteilt. 

tvarum kSnnen so viele jrauen 
nicht kochen? Line englisch« Zeitschrift hatt« 
die Frag« aufgeworfen, ob die Speisen, wie 
sie die meisten .grauen ihren Mänern vorsetzen, 
genügend Näbrkraft enthalten, und in den 
zahlreichen Zuschriften kehrte sehr häufig die 
alte Gestellung wieder, daß es die wenigste»^ 
.srauen verstehen, wirklich gute» <Lssen zu be« 
reiten, lvahrsoheinlich k?at ein Einsendet 
recht, wenn er darauf hinweist, daß vieltz 
jnnge Lrauen selbst sehr wenig essen und die 
.sreuden des Tisches meist nicht genug zu 
würdigen verstehen, und wenn er als Grund 
eine durch Generationen anerzogene, nur halb 
bewußte Sparsamkeit annimmt Sicher hat 
die wir'.s baftliche Abhängigkeit der Frau vom 
Manne bei ihr den Sinn für Sparsamkeit 
ehr gesteigert. Gutes Lssen kostet aber viel 
Geld; auch gibt die Durchschnittefrau lieber 
Geld für eine neue Bluse oder einen Hut 
aus, den andere seben, als für etwas, das 
nicht gesehen wird. Der Umstand, daß oftmals 
gerade sel?r weibliche Naturen gutes Lssen 
nicht schAtzen, dürfte wol?s mit daran schuld! 
'ein, daß die männlichen !<öche tÜobtiger zu! 
sein pkleaen als ihre weiblichen Kollegen«l 
Die Gleichgültigkeit der .5rauen im Kochen 
hat in allen Zeiten zu e-^lichen Zwist gkeiten 
Veranlassung gegeben. Die Lrau hat wenis 
Verständnis dafür, roenn der Mann da» 
Mittagessen tadelt, das sie stundenlang zube» 
reitet hat. und von dessen Anblick und Geruch 
sie sckion satt geworden ist, ehe es noch aus 
den Lisch kommt. Line andere Zuschrift, die 
nermutlich von einer Frau herrührt, führt 
mit einer gewissen Schärfe aus: lvenn di< 
Flauen anfangen wollten, ebensoviel und dat 
selbe wie die!Uänner zu essen, Wörden sie 
sicher nach der ZUahlzeit auch so schläfrig und 
ttnaussiehlich werden, wie die Männer e« 
oftmals sind. Die Lebhaftigkeit des Frauen« 
geschlechts schreibt diese Lmsenderin auf di^ 
oon ikini bevorzugte leichtere Diät zurück. Di« 
Vertreterinnen dieser Anschauungen düiften 
ich also im bellen Fall aas (vpportumtäts« 
rücksichten zu dem alten (Grundsatz bekennen; 
.Füttere die vestie!-, wäl^rend sich für die 
!Nänn«r als «Quintessenz des ganzee !Nei 
nunasanstausches die lv'alirk'eit ergibt, da^ 
man nur Frauen heiraten soll, die selbi? 
etwas Gutes essen. 

Park-Cafe. Täglich bei schöner Witterunt 
verstärktes Salonkon^rt von 17 bis 19 un) 
von 2s) bis 22.^ Uhr. 

^n der Vambrinushallö heute Donnerstag 
großes (ÄactenloVecZ 



« a r v M L y » «  

Kielner Anzeiger. 
^ S:!,v»e «elkkNtz, wel^e »Sqlich 

Etkck 'chöne K«lb-nfSsjer lmd zu 
verkaufen. Nnzufrasen ?pezeret-
gelchäst. Alexandrov« cefta lS. 

>30L 

Vrrfchted»«« 

^SWM^tz«Gr>Wz»S» 

Kavriksnetie und gedravchte 
Schr<tb««scht>»» liefert dos 
t. Spezialgeichäft für Schreib-
noschmen und DSrosrtikel Ant. 
kud. Legai. Maridor» S'.ovenska 
gltca 7. S99l 

Se«je»rß,f6>«N ««t«« «laonl 
kg. (trft»l«,sige Bebunung und 
mühtge Preise. «257 
ko SSG Kr. »«zotz»»«g dem. 
jeniyen. der den clindrecher iami 
^elto>>lene» Waren »om Uhren-
ixeschüst Sto^e. Mirtdsr. «us-
ftndtg macht und zur Anzelge 
bringt. Ee»arnt «ird vor Iln« 
kouf »VN Uhren. Sold' und Sil« 
tzerw«ren. 
>»leitz» »vo.ooo Ak. oder jl ller 
kompainon rv,rd pejuch». Ber-
»ivsung L°/, und Imaöulalwn am 
ekften S>h. Vermuller ^v.lXX) dis 
40.cxx) Kronen Ksnorar. Jährlich 
voV.ißtr Veroienjl garantiert. 
Vrlese unter .Bra»er Äudt' an 
dt« Vn». bS4i^ 

AealttiUe« 

SevftffNivddvNY, ^45 Iock. 
grbktenteil? Wald soroie kleine» 
?« Besitze oerlchiedene Zinskitu-
ier, Veschgfte. Baupl^he. Tasl» 
büuser. preiswert iu verlioufen 
R<»olUÄtenbüro .Nniner al'' Mo-
ttbsr. Alek5andr»»a cesta LS. 

LAS 

Aleine? BeNd wit mash!» ye» 
baulem Aerrendou», komplettem 
Wirtschaslsgebaude. S Ar Vemitfe-
oarten. 1 Joch Ackerflrund. l Joch 
vbstaarten mit Wiese. Wo saßt 
die Verw. 6W3 
DMa in Ljubljana, herrlich ge» 
legen, »ird wepen Iloderstedlung 
Perkauft. Vermittler ausße» 
schlössen. Echrtstl. Antrüge unter 
.Seltsame Gelegenheit^ «n die 
verw. bS9« 

Stn zweistöckiges Sans sam 
Gemüsegarten wird um ein kleines 
Laus mit schönen Sitzfiarten ge 
tauscht. Eine,weizimmeri«e Wot) 
^«nß samt Zugelzvr wäre auch 
'Zu tauschen. Anzufragen in der 
Verw. stZl^l 

zu »erkaufen. Ilferstratze 
Nr. 47. Vrunadors. woselbst «itch 
der TrundÜllckplan zur Besichli-
Gung aufliegt Offerten sind ^u 
richten an Ruggli. Lustqarlen« 
strasze 14, St Gallen, Schweiz 

SZ38 

Zwei schöne S«men?»»NSmE 
und mevrere j^leinlgkeiten nu 
vertiaufsn Zldrefss in der Derw. 

»»»ssbündi«. reinralsig (mit 
etammnechweis). 2 «onale alt. 
killi, ̂ u »erkaufen. Zu keftchtiaen 
Tle^allska ulica 2. I. St. rechts. 

SÄZ7 

Tin Paar komvlette Dfeeö«-
bruNsteschirr« fSr Kerrfchaften. 
kswie ein japauilcher Tisch ^u 
verstauten. Anzukrage» KanUei 
Architekt Baltzer, «osposl,« 
ulica so. 63ZS 
Groke PE«»el»Hr 320 Dinar, 
ichöne gro^e Standukr Z(X) Din , 
?Si>der Stück 80 Dinar, nrok?? 
vlwHNÜbeswurf 170 D.. grof^er 
^üchenliasten tSO Din.. Tafell»ejl 
150 D'.nar. fleltnckfe Ueber acke, 
«esjer. »adel S Stück, Cl^ina 
Gilder Berndorf fe^r dillig zu 
verkaufen. Anzufragen Rotovski 
lrg ». 1. St. links. «243 
»oat«io«er reinraiftq. eine 
Kut» frisch meldend, ei,» Iungstier 
abzuaet'en. Kerrschaft Ne»i^l»!ter. 
So. Peter v Savinski Dolini. 

«34« 
arSf^ere und kleine locr. 

den veidauft. Schrei!^ma!chinen» 
geichüsl Legat. Slooensks ulica 7. 

«344 

Au «rmtetea 

WOhUVUyitiusch. L Zimmer. 
Aakinett. Küche. Speis. A»lzlaze. 
Steller, Zimmer- und Aßchenbal-
Kon, !. Stock, sonnsettig. ftaud-
fret. grober Sartengntetl mit 
Kühner« und Schwitnestall, Ii 
Minuten v»n der Draudrkcke 
gegen ein Zimmer und Mche in 
der Stavt. Adresse t« der?er» 

K3S4 

Tausche größere Wshn«»« mit 
itleineren. t^onalist»« ulica 24. 
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^^msr'ikanlSQks 

k? s ß^i s l'u n ßsc! a m s)fs l'. 
Oi» «lnii^vn Oampsof im 6«5 
t^o^svsunx 6»^ V»»ko!nixt«n L»»»i«n im 
Oisnii» z'ivisckan ^U5vps uncj ^mortt«» 
?i/>tj «II» solx^sncjon Lckiff« l^nlisci 
dlatss l^isiss, ^ole^» von L^smsn n»ck 

lievkli ViZ-üHzW 
li«ina 
l>mlSAt kimi 
psnt^ent Izst 
s^mllleat Vöiilssv Mm 
pmÄnt l!»«!IMlt 

pkkZiM jlillm 
lli«, 

pmi>!««i V« iMi 
ps«i^«lt 
?ki!iimt kskfielil 
?mii«!t?il». 

Oi« »ek^nan »ickersn un6 ruklg I»u-
ssnrton Lckiska dis'sn in ^IlOn KIa»»>n 
-Isn »,Sc»,,»an »<om'ofi »o«I« vvnti. 
liOils unkids^tsossvn» sviek« 

ksitiza t<0etia. 

VWKV5IMZMI5 
«?0I NI V > v>»ta? d «»»öiit« 
v»t. «l. 1 Alidivovii«»» ulte» 

»vnck »II» »iväsnton«^?» 
i Isorckä«u^»el». 

Suche ein Msites «Stch»«. 
behalt nach Uet'eremkommen. 
Offerte lin^ an Direktor Sandor 
Deak, Dampfmühle. Aoprionif«,. 
zu richten. «'S4 

Nettes MRö fltr ales wird 
ofort aufgenommen. Dollßkuke?. 
Areksos ultcA S, L. Stock. KA42 

GelkftSndiqe F^Vcht» und Magd 
werden für ein .«errschaft^haus 
sofort aufaenommen. Auskunft 
Hregor^s<'el>a ultea 8. Parterre 
links. Milchen lL—2. «309 

Mater- undU»ft»«tch«rg«dtl?e« 
werden aufgenommen. Maler­
meister Kreinz. Enetlisn« vltca S. 

6312 

A»lE?be««te t. d. 7^.. 48 5al»re 
alt. im ?Iechnungsfache. sowie tn 
der Landwirtlchaft gut ansgebtldet 
sucht Dertrauenspoften «ls Por­
tier. Maqa îneur, Vankdtener 
u. dßl. Gefällige Aatriiae erdete« 
unter .Vertrauensposten tt00' an 
die Ver» «SU 

Au mk!e« sefucht 

^a«» in Poljöane. Feld und 
Obstgarten sofort zu verKaulen. 
Zuschrlsten an Tremel, Polj^ana 
Nr. 4l. eS46 

A» verkmtst« 

LWSMKWWM»ch<Mü» 

Lwei mittlere Pferde. Etute 
und Kengst sogleich preiswerl 
samt Geschirr und Wagen, isegen 
Mangel an i^ut^rmerk ab^ugeden 
Marii»»r. Mlii^ska ulitii 4^. 6^53 

EÄönes. großes, leeres, luftiges 
Zimmer, nahe dem Zentrum der 
Stadl, ge^en gute Belol)nung per 
sofort zu mieten gesucht. Antrüge 
unter .1000' a-i die Verw. «307 

I»d«Nrie-Dea«ter mit iSjät^r. 
Sot)n sucht mi^olrerle» Kabinett 
odei^ Zimmer, eventuell mit Ver-
pflegunq. Zuschrislen unler .In. 
daftrie-Beamler" an die Derw 

«328 

U«Ncher» nüchterne. verlStzliche. 
öltere Kraft findet fotvrt Auf­
nahme. Vormstele» bei Z^stip 
Avalee. Groß!>a»dlung. Risje. 

«^2« 

Hraktika»« mit Huter Schal-
tiildung »ird aufaenomme» bei 
T. Mdefeldt. Maribor. Gk'spoßka 
ulica 6. Bei guter Auffüt^rung 
Taf^enqeld^ «550 
KVchin mit Kenntnis für Garten 
und SeflüqelWlrtichaft für grösse­
ren 0andl;austialt gesucht. An-
lrSge unter .Nr. «SSN an die 
Ver». «2^1 

«affam? «ird gesucht sür Pacht« 
Zg. So. Kungota. S547 

Draißtr 

l.öllsililiiji; 

mit SürgerschulbUdunD »lrb 

sofort a»fs«nO«MON. Gffert 
«nd vorzustellen bei 

Äoflp Hvalec 
V«l^«»w« »Oeja. 

Setitils^kittt 

werden durch das ganze 
Jahr beschSstiqt bet »Pa». 
lltea«, Keltenindustrte in 
Samobor. — ArbeUer» 
welche sich persönlich vor-

lslellen werden sosort ans 
^ genommen. Schristliche An« 
jträqe sind zu richten an 

Vaviica". Äagreb 
GajEV« »l. 47. 632S 

Schöner W»lt»tz«nö 10 Menate 
alt, Preis 2000 Kr. zu ver-
kaufen. Nükeres Gut Laad bei 
Blstrica-Limdu.^. «?9l 
Da»eafahrrad um W0O Kr. 
zu »erkaufen. Cankarjeva ulica I, 

Btöblieries Kabtuett. 
lenenvorstadl. na^e der Kadelten 
schule, kür einen netten ^errn 
Mit oder ohne Verpflegung ge­
sucht. AiitrStje erbeten unter 
.kadmell' an die Verio. «3Z9 

Gffe«« Atellen 

Aausmeisler. 

StudenmSdche» mit guten 
^euANissen wird anfgenommen. 

«34 l! Aopali.«ka ulica ZI. «320 

Slowene, beherrscht die 
deutsche, italienische und 
französische Sprache sucht 

entsprechenden Posten. Zuschriften Miter an 
Postamt tvippach Vipava) postlagernd. L349 

kMt«kllik«ktt 

AinZltt 
mit Min0e»»en» vlir 

?tr»ontn Mira sufgt 

«SM«««. vokXUtttN«« 

bei vsIitr, Atlugattendetitzer, Lslttrtderg. 

zirka sllns Joch, sehr schSn gelegen, vor-
Mltches Sttbheu, mil neuem Keustadl 

«nd jungen Objibäumen, in der nächllen Nähe von 
Martbor gelegen, ist sosorl samt Grummet und Obsl-
ernle zu verliausen/ Anfragen ual« an die 
Verwaltung des Blalles. S2lS 

lMWIWlWWW lMW 

Die „Marburger Äettung" 
kann mit jedem Tage abon-

ntert werden. 

M WMlll >Ml!» «l llll 

10.-1O. »GpßGmdDe 1S22 
clie ^dteilunL kür 

^tte ̂ uslcüntte erteilt <Iie Vtener^e«« ̂ .-(Z.V^Ien VN.. 
l^e55epalast, sovie e!ven»mtltel»e Vertretung tn 
^artdor: .Celerttas-. .luxosl. Iranzp^-Oes. m. ls. tt. 

S«ii>»i5«>>« n«ok«i kMwe s 

Seiarl««,-AI,!« «we s 
(Ziak»«mpe» .?unx»r«»-,»UE elekiroteckaiicke« Vv 
6«rk»ArtitrE! >»k l^xer »« ean»t!??n pr»I«On. Elektro 
eckai«cde«UntervEdmEn It»rQß 

I(o8tenvor>v»cdISklE UNti«. 6175 

Hss.oos I^llsnen 
«erd«» mit t» g«««i 
RI«kjal>l»«g »«I t<X>.(XX> Itr«!«» »md SIch«rAeIl»ng »«n 
Asschöft»»««» l«ch»«Is» «nft«i>««»«n. G«f»llig« A»schrif» 
>»n «bet«» imt« ,U. W.' «« >i« v«»alt»«g >«r,M«»» 
b«s« «SSV 

i5o^7'Stv«a«o^tn«»i «t» 

^7'dbSnÄsn Zrandon^pta»» 

S«/>a7'atu»'«t 

KuÄ. UsT'lüo,'. 

S.Iovsns^a «2. A'» 200. 

Leere 

»« «ll«« »rSit« »«»«»ft 

firms pugl unll kosmsnn 

«n 

Die blliigftm 

Stelfschlelerformen 

Kleines Haus 
mit Garten 

ovenluell ein Joch Grund in der Nähe von 

Maribor zu kaufen gesucht. Anträge an K. 

Hangkneber bei L. Skergek» Kolodvor Ljutomer. 

632Z 

w größter Auswahl finden Sie b« 
ArmdvUfter. Vemai»k»« «liea t7. 
Für Modistinnen gelten Dutzendpretje. 

A a n z l e i  A r a f t  

wird für dauernd aufgenommen. Selbstgeschrie­
bene Offerte find zu richte» umer 

„kApzleUrast" an die vsr. 
«alt»ng d. Blattes. 

S»3» 

perfekt in Buchhaltung 
ßsTTlß slovemsche und deutsche 

l^orress^ndenz v^ird per sofort gesucht. Nur schrift­
liche Anträge unter ftngabe der Seiialtsonlprüche. 
bei freier Verpflegung und >V<chnung an Zopp 

hvatee. .t<iyd«^roduktel, « yraß, flqeje» HS.24 

Mdtnalchinen 
zinck ««r in mstttm ««««« ae5chA«e, 

Mstlbor. 5ol»Il» »N« Z. «s>>ättli». 

Iluheräem: 

„5ii«g<r.N»ael«" 

..Sittger-Swini" 

..5i«gtt-krtSt»ttik" 

» » 5 i > g t k ' ^ t l "  u » . «  

„5l«ger-NSd«stedlltei»" 

tiir ^en 5smliit«- «nä Semchegebnuch. 
verktul »ui Mon»i»lsi«n (24 Monatt> 

gg««« mech»m5che ZpezisiwnIiztZtte Illr 
IIZi>m»;chinen aller 5v!itme. 

blnger NSdmatcdinen 

» vsttrite es. Nev?orll. » 

M«k Mskidor. 5oi»lla «iics l. 
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SchichM« t. U. «l-W - - »«« «» »«i«! 


